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Verluste äer städtischen Sparkassen. ^
30 Millionen Mark.

Berlin , II . Juni.
Infolge der beträchtlichen Verluste der städtischen

Sparkassen an Jnhaberpapieren hat sich der Preußische
Städtetag veranlaßt gesehen, eine Untersuchung darüber
anzustellen, wie hoch sich diese Kursverluste im Vergleich
zum Gesamtbestande an Jnhaberpapieren und im Ver¬
gleich zu den Sparkassenüberschüssen in den letzten drei
Jahren stellen.

Das außerordentlich bemerkenswerte Ergebnis dieser
Untersuchung, die sich auf sechzig städtische Sparkassen er¬
streckt, deren Rechnungsjahr mit dem Kalenderjahr zu¬
sammenfällt, liegt jetzt vor. Danach stellten sich die buch¬
mäßigen Kursverluste an Jnhaberpapieren überhaupt
in den Jahren 1911 bis 1913 bei einem Durchschnitts¬
bestand von 427,9 Millionen Mark an Jnhaberpapieren
auf 30 106 261 Mark, das sind 7,OS  Prozent . Für die
Reichs- und Staatspapiere beliefen sich die Kursverluste
auf 16 850 371 Mark, was bei einem Bestand an Reichs¬
und Staatspapieren von 200,9 Millionen Mark einem
Prozentsatz von nicht weniger als 8,39 entspricht.

Für die sonstigen Jnhaberpapiere , das sind in der
Hauptsache die Kommunalpapiere, betrug der Kursverlust
nur 6,84 Prozent , gleich 13 255 890 Mark. Den größten
Verlust brachten also die Bestände an Reichs- und Staats-Sapieren; dies zeigt sich nicht nur bei dem Gesamtdurch-hnitt aller Sparkassen, sondern anch bei den einzelnen
Gruppen, die nach der Höhe der Relativbestände an Jn¬haberpapieren gebildet sind.

Sailer Mlbelm und Albanien.
Unwahre Behauptungen.

Berlin , 10. Juni.
Die „Rordd . Allg. Ztg ." schreibt:

Ein ausländisches Blatt will ans diplomatischeu
Kreise» wissen, der König von Numänie » habe sich per¬
sönlich an den Kaiser gewandt und bei ihm zugunsten
seines Neffen, des Fürsten Wilhelm von Albanien,
tntervemert . Wir find ermächtigt, festzustcllen, dast diese
^ !'ehcn°" Crf'U,i,C" Es ist nichts Derartiges ge>

~ Matt brachte eine ähnliche Meldung.
Danach sollte der Hofmarschall des Fürsten, Herr von
Trotha , in emer Audienz den Kaiser im Aufträge des
Fürsten lmr militärische Hilfe gebeten und diese vom
Kaiser auch zugesagt erhalten haben. Auch diese Behaup¬
tung ist vollständig aus der Luft gegriffen und in jeder
Beziehung unrichtig. Der Kaiser gedenkt vielmehr keines-
saus aus serner bisherigen Zürn Haltung herauszutreten.

Vie RüstungskommiMon.
Ergebnis der bisherigen Beratungen.

Berlin , 10. Juni.
U r Soweit das bisherige Ergebnis der Beratungen in

^faßte sich diese zunächst mit
die Infanterie Schaffung von Waffen und Munition für

wurden mit besonderer Aus-
Tuorlicpieifc die Fragen der Preiskalkulation erörtert tn§*
Iidien̂ Metriehp irnh*h'^ " rechneten Selbstkosten der' staat-
vergleichbar ^ieien Privatindustrie überhauptvergieiawar leien, inwieweit für derartige Neraleicke die
gemeinschaftliche Grundlage fehlt, und ob durchs die Auf-
freieŝ MteUbsth.̂ mschen Betriebskalkulation ein zweifels-
Mrellen der tatsächliche Verhältnis zwischen den
staat icken Relriev? bustrie und den Herstellungskosten der
hierüber sollen in gewonnen werden kann. Die Erörterungen
Serner  beßSftloSÄ ? Subkommissionfortgesetzt werden.
GeschübbeMmffnnn̂ re Kommnston mit der Erörterung der
^e Munition wurden die Bewaffnung und
geschütze" Umsann ^ » s Fußartillerie sowie Marine-
Rechnungsjahren̂ Lieferungen in den
Rüstungsmaterials „ h Güte des gelieferten
Munition eingehend erürteri M kür Geschütze und
Verstaatlichung der wurde die Frage der
der Firma Krupp ^brsp̂ gcĥ wbrikation und das Monopol

Novê be/wieder ' "aufnelmien ^E Verhandlungen Anfang
°nSs,» ,L KL LLL , insbesondere dierustung, Diundvernsteo,,,-,^ rn!?? Ê .? ^ leiduiig und Aus-

Fortifikation und ^ Dockŝ LEfn ^ licksbeschaffung, Bauten,
-Md -Armierung «

6nUc äeg ikslieniicken Streiks.
Die Kämpfe in Rom.

schafün̂ beschlosi^ Ä ^ ^ mitee der italienischen Gewerk¬
flaut dieser allgemein Generalstreik zu beenden,
indessen Mailand m*! a^- ®me  Ausnahme macht
gestrigen S1rastenka>n.̂ °^ ""^ heiter gestreikt wird. Die
folgt abgespielt. ^* tn öer  Hauptstadt haben sich wie

hinter" zw" Barrikade, Hu '? l' ifrcn  Demonstrantenr,treit  die Sicherheitsmannschafte» mit

Feuerwaffen an. Daraus ritt zunächst Kavallerie gegen ste
an, sic tonnte aber nichts ansrichte », weil sie von oben
herab mit einem Steinhagel überschüttet wurde. Carabinieri
griffen nun von rückwärts die Barrikade an und nahmenste im Sturm.

Hierbei wurde eine Anzahl der Streikenden verwundet
'wo vierzig in Haft genommen. Insgesamt erfolgten in
Rom über 600 Verhaftungen . Von der italienischen
Kammer wurde ein Antrag , der Negierung wegen ihres
Vorgehens gegen die Streikenden die Mißbilligimg des
Parlaments ausznsprechen, mit großer Mehrheit ab¬gelehnt.

Sriecbenfemdlicbe Bulgaren.
Ausschreitungen von Gymnasiasten.

Sofia , 11. Juni.
In ein hiesiges Kinematographentheater drang plötzlich

eine große Menge jugendlicher Leute, darunter viele
Gymnasiasten ein. Sie zertrümmerten Türen , Fenster
und die Musikinstrumente. Darauf hißten sie auf dem
Gebäude bulgarische Fahnen . Die herbeigerufene Kavallerie
erwies sich als machtlos, weil die Leute angeblich gegen
die Demonstranten, die den Soldaten immer das
„Herunter mit Griechenland!" entgegenriefen, nicht Vor¬
gehen wollten. Erst Infanterie säuberte den Platz.

Aufteilung Albaniens?
Eine Nachricht, die allerdings mit Vorsicht auf-

znnehmen ist, weiß von geplanten neuen Umwälzungen
zu berichten. Serbien und Griechenland hätten beschlossen,
Albanien unter sich aufzuteilen. Als Ausgleich werde
man den Bulgaren die mazedonischen Orte Kavalla, Jstip,
Kotschaiia abtreten, während die Türken mit den Inseln
Emos, Mytilene, Lemiws abgefunden würden.

Ei freilich, das könnte den Serben und Griechen wohl
baffen! Dadurch gingen ja ihre kühnsten Wünsche in
Erfüllung, gegen die ganz Europa sich bisher gestemmt
hat: die griechische Küste würde nach Norden bis über
die Meerenge nach Korfu Hinausrücken und die Serben
erhielten endlich ihren eigenen Zugang zum Meer. Diese
würden solchergestalt die wirtschaftliche Abhängigkeit von
Österreich-Ungarn, über welches ihre ganze Ein- und
Ausfuhr geht, los ; und jene würden auch für Italien
eine stäiidige Bedrohung werden, ein Platzhalter für
Flotten der Entente. Ehe das geschieht— eher schlagen
die beiden Schutzmächte Albaniens los ! Offenbar handelt
es _ sich bei der Nachricht über die serbisch-griechischen
Pläne also nur um einen Versuchsballon. Man will fest-
stcllen, was die Kabinette in Europa dazu sagen: fest¬
stellen, ob die Mächte schon müde geworden sind und den
Dingen ihren Lauf taffen oder ob gar ein Aufmarsch der
Entente gegen den Dreibund zu erreichen ist.

Der Zeitpunkt wäre nicht ungünstig. Zum Herbst 1914
braut sich sowieso allerlei zusammen: die Franzosen haben
sich ein höchst aktives, chauvinistisches Ministerium ge¬
geben, die Russen berufen drei Jahrgänge ihrer Reserven
ein, deren jeder 440 000 Mann zählt ; rechnet man di«
nicht mit mobilisierte Kavallerie und die inzwischen dienst-
unfähig gewordenen oder verstorbenen Leute ab, so bleibt
immer noch ein Aufgebot von mehr als einer Million
Mann , das dann die übrigen l l/2 Millionen Mann , die
unter den Waffen stehen, verstärken würde. Solche Zahlen
sind ein lebendiger Druck. Kommen sie in die serbisch¬
griechische Wagschale, dann ist ein kriegerischer Ausgang
der Affäre, bei dem die Balkanstaaten alles zu gewinnen
hoffen, nahezu unausbleiblich.

Innerhalb des Dreibundes aber besteht keinerlei
Geneigtheit, aus solche tollen Wünsche einzugehen. Und
auch der Zmeibund steht den Balkaniern nicht bei. zumal
da die Engländer — der dritte im Konzern — nicht die
geringste Lust verspüren, Kriegshetze augenblicklich zu
unterstützen. Mithin wird der Versuchsballon wohl elend
platzen.

Unter keinen Umständen können Österreich-Ungarn
und Italien sich auf ein Nachgeben vorbereiten, denn
Albanien ist ja ihre letzte Zitadelle gewesen. AlleL haben
sie gestattet, alles unterschrieben, nur die albanische Küste
wollten sie selbst organisieren, als Pufferstaat sozusagen,
weil sie beide außerordentlich gefährdet wären , wenn hier
an der Küste slawische Mächte sich festsetztrn. Genuß
haben diese beiden Dreibundstaaten nicht ,m> der schönen
Augen der Albanesen willen so gehandelt. Vielmehr kämpfen
sie um ihr eigenes Interesse. Das Adriatische Meer ist an
der schmälsten Stelle , an deren einer Seite eben Albanien
liegt, nur 80 Kilometer breit, also verhältnismäßig leicht
zu „versiegeln' . Die ganze Eifersucht zwischen Österreich-
Ungarn und Italien stammte stets nur aus der Be¬
fürchtung, daß eine der beiden Mächte sich hier festseben
und daß dann die andere in einer Mausefalle sich befinden
würde. Und nun gar erst fremde Staaten hier heran¬
lassen! Das ist völlig ausgeschlossen, das könnten Serbien
und Griechenland eigentlich sich selber sagen.

Gegen eine Überlassung der strittigen ägäischen
Insel , deren Geschick immer noch in der Schwebe ist, an
die bisherige Besitzerin, die Türkei, hätte man in Wien
und in Rom nichts einzuwenden: ebenso würde man den
Bulgaren das reiche Tabakland um Kavalla und den
schönen Hasen gönnen, der eine ganz andere Bedeutung
bat . als düs elende Dedeagatsch. und auch das ander«

Stückchen Mazedonien. Aber nie und nimmer um den
Preis einer Aufteilung Albaniens . Weit eher könnte ein«
.Jnternationalisierung ' des Landes in Betracht kommen.
Aber auch diese Frage wird vermutlich müßig sein, da
allem Anschein nach Fürst Wilhelm aus eigener Kraft sich
behaupten wird. Und um das Fell des Bären zu ver¬
teilen, muß man ihn doch erst erlegen!

poUtilcbe Rundfcbau.
DcutTcheo Reich.

+ Die vielfach gewünschte gesetzliche Regelung des
Sn missions- und Licferungswcscns wird anscheinend
nicht zustande kommen. Die 15. Kommission des Reichs-
tags hatte bekanntlich Grundsätze ausgestellt, nach denen
das öffentliche Verdingungswesen gesetzlich geregelt werden
sollte. Die Grundsätze wurden von der Kommission in
der Form eines Gesetzentwurfs angenommen. Durch den
Schluß des Reichstags konnte dieser Entwurf nicht mehr
vom Plenum beraten werden. Es besteht auch keine Hofs-
nung, daß die Regierung das von der Kommission ge¬
lieferte Material später zu einer gesetzgeberischen Arbeit
benutzen wird . Die Regierung steht vielmehr aus dem
Standpunkte , daß sich die Materie zu einer gesetzlichen
Regelung nicht eignet. Auf Anfrage von Handwerker-
verbänden hat das zuständige Ressort erklärt, daß eine
Verwirklichung der Vorschläge der Reichstagskommission
vorläufig nicht möglich ist.

+ über den Familienstand der preußischen Beamten
ist dem preußischen Abgeordnetenhaus eine eingehende
Nachweisung zugegangen. Danach betrug am 1. Oktober
1913 die Gesamtzahl aller männlichen Beamten in Preußen
313 270, davon waren 284 976 verheiratet und 287 776
batten einen Hausstand. Die Gesamtzahl der Kinder be¬
trug 770 741, es hatten 12,27 v. H. keine, 18,92 v. H. ein'
23,06 v. H. zwei, 16,97 v. H. drei, 11,17 v. H. vier, 7,14
v. H. fünf. 18,47 v. H. sechs und mehr Kinder.

4- Zu der Frage der Besteuerung der Zündholzersat ».
artik ^ mird regierungsseitig bemerkt, daß nicht di« Absicht
besteht, dem. Reichstage eine Vorlage über die Besteuerung
der Zündholzersatzmittel zu machen. Ob der Zündbolz¬
industrie Erleichterungen gewährt werden können, steht
noch nicht fest. Eine Verstant ichung der Zündholzinbustria
ist gänzlich ausgeschlüjjen; das Reich ist jeder Monopol
vildung abgeneigt.

-»-"Entschieden gegen das preußische Kornmunalavaaia » '
gcsctz. wie es von der Regierung geplant ist, hat sich auch
der Verband der größeren preußischen Landgemeinden
ausgesprochen und dazu folgende Entschließung an»
genommen: „Die Staatsregierung wird gebeten, die
Novelle zum Kommnnalabgabensetzangesichts der Beschlüffe
der Kommission znrückzuziehen und weiter den Beschlüssen
der Kommission für das Wohnungsgesetz zu den 88 11
lind 15a—e des Fluchtliniengesetzes, die gerade für die
Gemeinden mit schnellem Entwicklungsgang wie die
größeren preußischen Landgemeinden von den schwer¬
wiegendsten Folgen begleitet sein würden, die Zustimmung
zu versagen." Die Geschäftsführer des Preußischen
Städtetages und des Verbandes Rheinisch-Westfälischer
Gemeinden erklärten namens ihrer Verbände ihr völliges
Einverständnis mit den Ausführungen . Der Reichs-
verband deutscher Städte , der gleichzeitig in Berlin tagt,
hat schriftlich seine Billigung ausgesprochen.

* Wie offiziös angekündigt wird , ist Unterstaatssekrets,
v- El )euhart -Rothe zum Obcrpräsidenten von Posen
als Nachfolger des verstorbenen Dr . Schwartzkopff be¬
stimmt worden. Hans o. Eisenhart-Rothe ist 1862 in
Lietzow in Pommern geboren und entstammt einer in
Pommern sehr verbreiteten Familie . Er wurde 1884
Kammergerichtsreferendar, ging dann zur Verwaltung über
und wurde 1894 Landrat des Kreises Bromberg -Land.
1904 wurde er Hilfsarbeiter im Zioilkabinett und 1908
zum Geheimen Oberregierungsrat ernannt . Am 1. Juli
1909 wurde er Regierungspräsident in Merseburg, und im
Juli 1910 zum preußischen Unterstaatssekretär im Staats-
Ministerium berufen als Nachfolger des Unterstaats-
sekretärs Dr . o. Günther , des jetzigen Oberpräsidenten in
Schlesien.

-»-. Über die Borgeschichte des Sitzenbleibens der
Sozialdemokraten beim Kaiserhoch im Reichstag sowie
über die Art , wie der dahingehende Fraktionsbeschluß zu¬
stande kam, erklärt jetzt der sozialdemokratische Abgeordnet«
Dittmann : „Endlich -im Januar 1914 wurde die Frag-
auf die Tagesordnung einer Fraktionssitzung gesetzt, zu
der auf Wunsch der Rechten der Fraktion besonders ein»
laden worden war . Es wurde in dieser Sitzung stunden¬
lang debattiert und dann beschlossen, die Abstimmung acht
Tage später vorzunehmen, damit alle Fraktionsmitglieder
in der Lage seien, daran teilzunehmen. Acht Tage später
mußte die Fraktionssitzung ausfallen , und so wurde di«
Abstimmung nochmals verschoben. Sie erfolgte schließlich
in der Fraktionssitzung vom 4. Februar 1914. Das Resul¬
tat der Abstimmung war : 52 Stimmen für Verbleiben im
Saale und auf den Plätzen und 47 Stimmen für das
Hinausgehen aus dem Saale . Befremden erregte es, als
in der darauffolgenden Fraktionssitzung vom Fraktions¬
oorstand mitgeteilt wurde, daß etwa sechs bis acht Frak»
tionsmitglieder , die bei. der Abstimmung gefehlt hatten,
nachträglich die Erklärung abgegeben hätten, sie würden
gegen den gefaßten Beschluß genimmt baden: von einem



Genossen wurde mitgeteilt, daß er dafür gestimmt haben
würde, ein zweiter Genosse erklärte dasselbe in der
Sitzung." Danach kann man annehmen, daß bei vollbe¬
setzter Fraktion der Antrag auf deinonstratives Sitzen¬
bleiben mit 62 gegen 49 Stimmen abgeleünt worden wäre.

-t- Die Einsetzung einer Regentschaft in Mecklenburg-
Lire litz ist durch die weitere Verschlechterung im Befinden
des Großherzogs notwendig geworden und jetzt durch nach¬
stehenden Erlaß des in Berlin daniedcrliegenden Groß¬
herzogs erfolgt : „In Anbetracht unserer Krankheit, welche
uns vorübergehend an der Ausübung der Negierungs¬
tätigkeit hindert, beauftragen wir unseren Sohn , Seine
Königliche Hoheit den Erbgroßherzog, bis auf weiteres
mit unserer Vertretung in den taufenden Regierungs¬
geschäften." Der Erbgroßherzog, der mit der Stellver¬
tretung in den Regierungsgeschäften beauftragt ist, steht im
Alter von 32 Jahren . Er ist wenige Wochen jünger als
der Deutsche Kronprinz.

♦ Der internationale Eisenbahnkongretz wird zu
seiner neunten Tagung in Berlin zusammentreten. Dem
Eisenbahnkongreßoerbande, der vor dreißig Jahren in
Brüssel zur Förderung der Fortschritte im Eisenbahnwesen
gegründet wurde, gehören Regierungen und Verwaltungen
von staatlichen und privaten Eisenbahnen als Mitglieder
an. Die deutschen Eisenbahnen hätten zunächst eine ab¬
wartende Stellung eingenommen; zum erstenmale ist der
Kongreß in Washington im Jahre 1905 von deutschen
Delegierten besucht worden. In demselben Jahre sind
daS Deutsche Reich sowohl wie die deutschen Staatsbahn¬
oerwaltungen Mitglieder des Verbandes geworden. Unter
den 800 Berner Delegierten befanden sich 165 Nichteuro-
päer, 370 Franzosen, 240 Deutsche, 190 Engländer . Der
Umfang des Eisenbahnnetzes des Verbandes übersteigt
heute schon eine halbe Million Kilometer, also mehr als
die Hälfte der Eisenbahnen der Erde. Zu der Berliner
Tagung werden rund 1600 Vertreter erwartet.
1 + Der Rckchsverband deutscher Städte befaßt« sich
auf seiner diesjährigen Tagung in Berlin mit dem Zu»
wachSsteuergesetz. Es wurde dazu eine Entschließung
dahingehend angenommen, daß diese Steuer den kreis¬
angehörigen Städten ungeteilt belassen und die Mit¬
teilungspflicht der Amtsrichter und Notare über Besitz¬
veränderungen beibehalten werden möge. Die nächste
Tagung des Verbandes findet in Leipzig statt.

ölterreled-cln garn.
X Zu dem Besuch Kaiser Wilhelms bei dem Thron¬

folger , Erzherzog Franz Ferdinand in Konopischt, schreibt
die dem letzteren nahestehende Wiener „Reichspost": Die Zu-
samnienkunft Kaiser Wilhelms mit dem Erzherzog-Thron¬
folger Franz Ferdinand ist ein neuerliches Zeichen für die
herzlichen und innigen Beziehungen, welche Deutschland
und Österreich und ihre Fürsten in unerschütterlicher Stärke
verbinden, und von diesem >standpunkt aus kann man den
Besuch in Konopischt auch als eine hocherfreuliche politische
Erscheinung bewerten.

Dänemark.
X Mit der Frage der Staatenlose » in Schleswig be¬

schäftigte sich auf eine Anfrage hin der Minister des Aus¬
wärtigen v. Scavenius im Folkething. Der Minister er¬
klärte bei der Gelegenheit: Man kann nicht . die Auge«
verschließen davor, daß gegenwärtig in Verbindung mit
dem Nationalitätenkampf eine wachsende Agitation in ge¬
wissen Kreisen in Deutschland gegen Dänemark besteht.
Von dieser Seite aus sucht man es oft hinzustellen, als
ob die private Tätigkeit, die hier im Lande für die
Währung der dänischen Sprache und Kultur bei dänisch
sprechenden Nordschleswigern entfaltet wird , mit Gedanken
politischer Natur verbunden wäre . Die Teilnehmer an
dieser Tätigkeit werden bestimmt einen solchen Verdacht
zurückweisen. Sie verstehen unzweifelhaft, daß der ver¬
tragsmäßig bestehende Zustand vollkommen respektiert
werden nmß. Es ist von Wichtigkeit für uns , daß überall
im Auslande volles Zutrauen zu uns herrscht, daß wir m
Übereinstimmung mit unserer traditionellen Neutralitäts¬
politik handeln. Aber um dieses Vertrauen zu befestigen,
ist es auch notwendig, daß man von allen Seiten tu
unserem Volke mitivirkt, um das Verständnis zu befestigen,
daß alle Kreise des dänischen Volkes davon überzeugt
sind, eine Neutralitätspolitik ohne Neigung nach irgend¬
einer Seite sei eine Bedingung für die Sicherung der
Selbständigkeit des dänischen Staates.

x Die von der liberalen Regierung eingebrachte Vorlage
betreffend eine Verfassungsänderung hat jetzt auch bas
Landsting beschäftigt, nachdem sie im Folketing Annahm
gefunden hatte. Die Mitglieder der konservativ. " Gruppen
blieben der Beratung fern. Ministerpräsident Zahle
erklärte, es sei Pflicht der Regierung, nach der Abstimmung,
wobei die Hälfte der Mitglieder trotz ihrer Pflichten als
Abgeordnete abwesend wären, den König zu ersuchen, das
Landsting aufzulösen, damit ein Landsting geschaffen
werde, das als solches gemäß der Verfassung fungieren -
werde. Bei der Abstimmung stimmten 33 Mitglieder der
gesamten Linken für den Bericht des gemeinsamen Aus¬
schusses; 32 Mitglieder blieben der Abstimmung fern . Der
Präsident des Landsting erklärte, es sei keine genügende
Anzahl von Stimmen abgegeben worden, um einen end¬
gültigen Entschluß zu fassen; die nächste Sitzung werde
später anberaumt werden. _

©rtcdienland.
X Über die eben vollendete Neuordnung der Armee

gab Ministerpräsident Venizelos in der Kammer folgende
Erklärung ab: „Dank der großen Ausgaben ist der Staat
jederzeit in der Lage, den Mobilisierungsentwurf dnrchzu-
führen. Ich bin glücklich, daß die Ausgaben , welche der
Staat noch während der beiden letzten Kriege aufzmven-
den begonnen hat, um seine Zukunft zu sichern, derart
sind, wie sie noch kein anderer Balkanstaat gemacht hat.
Diese Ausgaben reichen hin, um die Nation vollständig
darauf oorzubereiten, jede Eventualität ins Auge zu fassen.
Der Ministerpräsident erklärte weiter , Griechenland könnte
nach Durchführung der Neuorganifation gegebenenfalls
über eine halbe Million Mann verfügen.
8us In - und Ausland.

Potsdam , 10. Juni . Der frühere Vizepräsident oft
Oberrechnungskammer Wirklicher Geheimrat von Nostrr
ist heute im Alter von 80 Jahren gestorben.

Posen, 10. Juni . Die Ansiedlungskommission hat
die fürstlich Reußschen Güter Niepruschewo und Otusch
nebst den Vorwerken Kalwi, Freudenau und Josephshof,
insgesamt etwa 8000 Morgen, für sechs Millionen Mvrk er¬
worben. Die Übernahme erfolgt am 1. Juli .» »■

Stuttgart , 10. Juni . Der Reichstagsab geordnete
Oskar Leier (Ztr.) für den Wahlkreis Ravensburg -Saalgau
lst in Neuhausen a. d. Fildern deute gestorben.

London, 11. Juni . Die Lage in Irland hat sich aufs
neu»verschärft. Rcdmond hat erklärt. Carsons provokatorische
Drohungen werden die Errichtung einer gegnerischen Armee
zur Folge haben. Man kann also das einzigartige Schau¬
spiel erleben, daß zwei organisierte, von den mächtigsten
Parteiführern anerkannte Armeen sich gegenüberstehen. .

Bern , 11. Juni . Hier wurde gestern die Europäische
Fahrplankonferenz für den Winterdienst 1914/16. ver¬
bunden mit einer Wagenbeistellungskonferenzeröffnet. Ver¬
treten sind die Eisenbahnverwaltungen von 19 Staaten.

Belgrad , 11. Juni . Die Ministerkrisis ist beendet.
Paschitsch und sein ganzes Kabinett bleiben im Amte.

Washington, 11. Juni . Der Senat hat mit 50 gegen
84 Stimmen einen Zusatzantrag zu der Bill angenommen,
die die Gebübrenfreihelt der amerikanischen Kustenschiffahrt
im Panamakanal aufhebt. In diesem Zusatzantrag wird
erklärt, daß die Vereinigten Staaten dadurch nicht auf das
Recht verzichten, ihre eigenen Schiffe den Kanal gebührenfrei
passieren zu lassen. ^ m

Washington , 11. Juni . Die Regierung hat ihre Be-
reitwilligkeit zum Ausdruck gebracht. Bürgschaft dafür zu
übernehmen, daß die Anhänger Huertas volle Amnestie ,er-
halten : sie sollen nicht belästigt und ihr Eigentum soll nicht
konfisziert werden.

Mexiko, 10. Juni . Die gestrige Meldung von der Ge-
fangennahme des japanischen Gesandten durch die
Rebellen bei Manzanillo wird beute in einem Kabeltele¬
gramm aus Tokio dementiert. Die Rückkehr des Gesandten
wurde danach lediglich durch die Zerstörung der Eisenbahn
verhindert; er wird auf dem Panzerkreuzer „Jdzumo " nach
Salina Cruz fahren und von dort nach Japan zurückkehren.

Buenos Aires , 10. Juni . Der Senat hat der Vor¬
lage zugestimmt, durch welche die argentinische Ge¬
sandtschaft in Washington in eine Botschaft verwandelt
wird. >_

Dof - und perronalnacbncbtcn.
* Der Kaiser trifft am 19. Juni in Haunooer ein, wo

er am andern Tag das Königsulanen-Regiment besichtigt.
Vom 20. bis 24. weilt der Kaiser in Hamburg . Bei der
Gelegenheit findet auf der Werft von Blohm u. Voß der
Stapellauf des für die Hamburg-Amerika-Linie gebauten
dritten Riesendampfers der Jmperatorklasse statt, dein der
Kaiser selbst den bisher nicht bekannten Namen geben wird.
Für Freitag 26. d. M. ist eine Huldigung der zur Düppel¬
feier in Kiel versammelten Veteranen in Aussicht genommen.
Der übliche Frühjahrsbesuch des Kaisers in Cadinen fällt
dagegen diesmal aus.

* Die Kaiserin wird bereits Anfang Juli in WilhelmS-
böbe zum Sommeraufenthalt eintreffen; der Kaiser wird erst
Ende August in Wilhelmshöhe erwartet.

* Der völlig wieder genesene Kaiser von Österreich
beaibt sich ain 26. Juni zum Sommeraufenthalt nach Ischl.
Der Kaiser hat in Anerkennung der ihm wahrend seiner
Krankheit geleisteten Dienste den Leibarzt Dr . Kerzl m llen
Riiterstcmd erhoben und dem Arzt Professor Dr . Ortner
das Kommandeurkreuz des Leopoldordens verliehen.

* Dem Herzog Alexander von Oldenburg ist vom
Kaiser von Rußland der Rang einer , Kaiserlichen̂ Hoheit
verliehen worden wegen seiner unablässigen Bemuoungen
um die öffentliche Wohlfahrt. Der Herzog wohnt m Rußland.

* Die Beisetzung des früheren preußischen Landwirt-
schaftsministers Freiherrn v. Hammerstein -Lorten
and auf dem Gut Loxten unter grober Beteiligung , statt.
Als Vertreter des Kaisers war Landwirtschaftsminister
Freiherr o. Schorlemer-Lieser erschienen.

* Das Befinden der Kronprinzessin von Montenegro
hat sich so weit gebessert, daß sie am 15. d. M. die
Binswangersche Privatk linik in Jena  verlassen kaum

Reer und Marine.
H Für die Einberufungen zu de» Übungen haben die

Generalkommandos den Bezirkskommandeuren eine neue
Anleitung gegeben. Diese betrifft die Einschränkung der
sogenannten Prozentmannschaften, das sind solche Mann¬
schaften, die als überzählig zu den Übungen beordert, aber
eingestellt werden, wenn Übungspflichtige sich infolge von
Krankheit usw. nicht stellen oder noch in letzter Minute von
der Übung befreit wurden. Die Zahl der Prozentmann-
.chaften soll nun auf das äußerste beschränkt werden, um
'Reserve- und Landwebrleute nicht unnötig aus dem Berus
zu reißen. Empfohlen wird, eine Anzahl Übungspflichtiger
zur Bereithaltung für eine Übung zu beordern. Sollte die
Zahl der Übungspflichtigen infolge unvorhergesehenenAb¬
ganges nicht erreicht werden, so sollen diese Mannschaften
nachträglich die Order zur Gestellung erhalten, nötigenfalls
auch telegraphisch.

* Katsermanövcr 1914 . Der besonders stark betonte
strategische Charakter unserer diesjährigen Kaisermanöver
bedingt, daß beide Armeen reichlich mit technischen Forma¬
tionen zur Aufklärung ausgestattet werden. Flugzeuge und
Luftschiffe werden in erhöhter Zahl Verwendung finden.
Kraftwagen und Krafträder, Funker- und Lichtsignal-
Abteilungen werden zur Verfügung gestellt, die Truppen
bis zu den Kompagnien usw. herab kriegsmäßig mit Fern¬
sprechgerät ausgerüstet werden. Das anzulegende neutrale
Fernsprechnetz, welches den Zwecken der Manöverleitung
dient, rnuß ein ausgedehntes Gebiet umspannen, weil das
eigentliche Kampffeld im voraus nicht zu bestimmen ist.
Die Intendantur hat die rechtzeitige Verpflegung bedeuten¬
der Truppenmassen sicherzustellen, es werden ihr dazu be¬
spannte Äerpflegungskolonnen und Lastkraftwagenkolonnen
zur Verfügung stehen. __ _ ___ _

1preußifcber Landtag.
Hbgeordnetenbaua. 1 . .

(91. Sitzung.) Bs.  Berlin , 10. Juni.
Das Haus nahm die zweite Beratung der Novelle zur

Beamtenbesoldung vor. Die Kommission hatte bean¬
tragt, das Gesetz solle schon am 1. April 1014 in Wirksamkeit
treten: alle Anträge der ersten Lesung hatte sie in einer
Resolution zusammengefaßt, die baldigst' eine weitere Neu¬
ordnung verlangt unter Berücksichtigung der Kinderzulagen,
Regelung des Wohnungsgeldzuschussesund der Ortsklassen«
einteilung.

Abg. Dr . Busse (k.) bedauerte, daß die Haltung der
Regierung nicht einheitlich gewesen sei und infolgedessen
berechtigte Wünsche nicht erfüllt werden konnten. Die
Mängel der Vorlage hätten leider nicht aus der Welt ge¬
schafft werden können. Der Resolution stimmte er zu, ebenso
die Abgg. Dr . v. Savigny (Z.) und Dr . Wagner (frk.).
Diese erklärten sich auch einverstanden mit der Überweisung
des fortschrittlichen Antrags auf Prüfung der Frage, ob
eine Krankenfürsorge für Beamte notwendig sei, an die
Budgetkommission. tt _ „

Abg. Strobel (Soz .) nannte die Vorlage völlig un¬
zulänglich. Den Vorwurf, daß die bürgerlichen Parteien
zu lau gewesen seien, wies Abg. Dr. Schoedter (natl .)
»urück. fle hätten eben nickt die sorialdemokratiicke Taktik

„alles oder nichts" befolgt, sondern genommen, was zu er«
reicken gewesen wäre. . , „ ,

Alle Redner waren darin einig, daß die gehobenen unter«
beamten bald aufgebessert werden müßten. Der fortschritt¬
liche Antrag wurde schließlich der Budgetkommisfion über¬
wiesen, die Resolution einstimmig angenommen, desgleichen
der Gesetzentwurf in zweiter Lesung.

Darauf ging das Haus zur Beratung einer Reihe von
Petitionen über, die alle ohne weitere Debatte auf Antrag
des Berichterstatters der Staatsregierung als Material
überwiesen würden. Das Haus vertagte sich dann. Nächste
Sitzung Freitag . . . . .

Das 55. JYIimfterium.
Eigentlich ist es ein Ministerium Ribot,  das soeben

in Paris zustande gekommen ist, aber dieser alte Herr wird
als Ministerpräsident repräsen¬
tieren, so wie es seiner
etwas geschwollen-würdigen Art
liegt, die wirkliche Leitung da¬
gegen einem anderen überlassen.
Nicht etwa dem Minister de-
Auswärtigen , Herrn Leon
Bourgeois . Der ist nämlich auch
schon ein würdiger Greis.
Sondern dem immer noch
sprühend-lebendigen Delcaffe, der
als Kriegsminister in das Ka¬
binett eingetreten ist, nachdem
er noch wenige Tage vorher
Herrn Viviani abgesagt hatte,
weil angeblich— einFurunkelchen

... m.r am Rücken ihn so quäle. In
Ministerpräsident R,bot. öem  Augenblick, in dem ein nicht

mehr tatendurstiger Patriarch die Kabinettsbildung über¬
nahm, war Delcaffe dann wieder gesund.

Alle Welt behauptet nun. daß dieses Ministerium,
obwohl doch in Frankreich nach dem parlamentarischen
System regiert werde, gar nicht die Mehrheit des
Parlaments hinter sich habe. Es
werde infolgedessen keine vier¬
zehn Tage am Leben bleiben.
Abwarten , abwarten ! Es ist
töricht, in der Politik prophe¬
zeien zu wollen, zumal den
schnellen Sturz eines Kabinetts,
in dem ein so starker kleiner
Mann sitzt, wie es der buschige
Delcasssist. Auchparlamentarische
Mehrheiten ändern sich, ganz be¬
sonders in Frankreich, wo nian

Grunde 'feilte Parteien , -tm
sondern nur Cliquen kennt;
schon manches mit Wehegeschrei
begrüßte Ministerium hat sich'
aus der Opposition das zur
Mehrheit fehlende Stimmen¬
quantum geholt, wenn man mir geschickt genug war , die
nationale Note anzuschlagen. Wider diesen Stachel kann
kein französischer Politiker lecken. Sobald b̂eispielsweise
auch nur von ferne cmgedeutet wird, daß der „hohe Ver¬
bündete" der Republik dies oder jenes wünsche, sind die
meisten Abgeordneten um den Finger zu wickeln.

Und gerade dies wird hier der Fall sein, denn da8
Ministerum Ribot , richtiger Ministerium Delcaffe, wird
bereits das „Ministeriuni Nicolas " genannt. Der Zar
gilt als sein Schutzpatron. In Wirklichkeit wird
Nikolaus II. sich natürlich nicht im geringsten um diese
Frage der ' innerfranzösischen Politik gekümmert haben,
aber Präsident Poincarö erweckt den Anschein, als sei es
der Fall . Unter allen Umständen müsse ein Kabinett der
„nationalen Verteidigung" zustande kommen.

Es ist klar, daß Theophile Delcaffe, der als Minister
des Äußeren um ein Saar einen großen europäischen
Verbündetenkrieg gegen Deutschland entfacht und später
als Marineminister die französische Flotte aus ihrer alten
Versumpfung herausgerissen hat, auf dieses Programm
sofort anbeißt. Er hat sich daher auch das Portefeuille
des Krieges ausgebeten, will also das Heer „auf den
Schwung bringen" und für die große Aufgabe vorbereiten,
das Deutsche Reich auf die Knie zu zwingen; und dazu
gehört natürlich absolutes Festhalten an dem Dreijahrs¬
gesetz, an der großen Schlagbereitschaft.

Anno 1905 tvurde Delcasse, wie es heißt, auf Be¬
treiben der deutschen Diplomatie gestürzt. In Wahrheit
waren es die entsetzten Kollegen, die sich von ihm los¬
sagten, als er lächelnd die große Eröffnung machte, er
habe mit König Eduard alles für einen Krieg gegen
Deutschland verabredet. Es könne gleich losgehen. Vor
allem der damalige Kriegsminister legte sofort schärfsten
Widerspruch ein, denn man sei nicht bereit, und in der Tat
mußten die Franzosen in jener kriegsschwangeren Zeit
zunächst in aller Eile über 200 Millionen Franken
extra in ihre Forts an der Grenze stecken, in denen
es in sträflicher Weise an Geschützen und Munition
gemangelt hatte. Als dann Delcaffe ein zweitesmal in
die Regierung kam, Marineminister wurde, machte man
in Berlin sogar freundliche Gesichter dazu: er sei wenigstens
ein energischer und tatkräftiger Mensch, .der durchsetze,
was er zusage, und so werde man mit ihm sich ganz gut
stehen können; mit anderen französischen Politikern sei
überhaupt kein Auskommen geivesen, weil alles mit ihnen
Verabredete (gedacht wurde hauptsächlich an kolonial«
Dinge ) wieder hinfällig wurde.

Heute wird man in Berlin vielleicht nicht mehr so
rosig, so höflich sprechen, denn das Kabinett Delcaffe hat
die ausgesprochene und offen bekannte Aufgabe sich gesetzt,
Frankreich zum europäischen Entscheidungskriege fertig zu
wachen. Früher einmal wollte Delcaffe dazu bloß daS
Signal aus London abwarten, jetzt rechnet Poincare aus
einen Wink aus Petersburg — das ist der ganze Uns. '
schied. _

Kriegsminister Delcaffe.

Kongreffe und ‘Verfammlungen.
** Verein deutscher Ingenieure . Aus dem der in Breme«

abgehaltenen Generalversammlung vorgelegten Geschäfts¬
bericht geht hervor, daß der Verein zurzeit annähernd
25 000 Mitglieder in 48 Bezirksvereinen zählt. Ferner be¬
stehen noch Auslandsbezirksverbände in London. Vueno«
Aires und Schanghai. Das Gesamtvermögen betrug End«
1013 rund 2',g Millionen Mark. Zur Förderung gröbere«
wissenschaftlicher Versuchsarbeiten hat der Verein außer de«
Herausgabe der Zeitschrift „Forschungsarbeiten" dlsde«
bereits ungefähr eine Million Mark ausgegeben. Zu«
nächstjährigenTagungsort wurde Düsseldorf bestimmt. .



Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

Luftfcbtff und flugreug.
❖ Wettflug London —Paris —London . Ein Wettfliegen

von London nach Paris und zurück veranstaltet der englisch-
franzvsi 'che Aeroklub am 11. Juli . Es wird ein inter¬
nationales Flugmeeting sein, doch ist Bedingung , daß die
neiden Strecken an ein und demselben Tage zurückaelert
werden . Preise in Höbe von 20 000 Mark stehen zur Per-lügung.

<S> Neue Rekordleistungen . Der französische Flieaer
Garaix hat wieder mehrere Rekords aufgestellt . Im Flnae
mit vier Passagieren legte er eine Strecke von 100 Kilo¬
metern in 68 Minuten 12V. Sekunden zurück mit k n
Fluggästen in 66 Minuten 20 Sekunden . Als größte Ge.
schwindigkeitslelstung erreichte er 108.448 Kilometer in der
Stunde mit fünf und 110.001 Kilometer mit vier Passagieren!

d. .r iaTiÄ ’ aj “ « » » ®er -»
ln Sa,Ultimi tot einen Slmaum “ri,mben . letleSm 'SKgenaue Orientierung ermöglicht fs' a •HnV.s . u S " uiiegec
Mechanismus , der mittels eines
laufende Orienticrungsarte felbfttfi H ^ über Rollen

LNK .K N « - KKL/wÄ A % ;
der Flieger befindet " ^ ibt . über dem sich jeweilig

Zle tS ? ,ÄSasmas

ElLMMZLZKM
bei? Dreieckilu? N7.'/!» '' ' e,Drci- ckflug. Das Preisgericht für
den zur SWfiini, .. ^-Eipzig Dresden —Berlin hat von
die Teilnebm ?r 100 000 Mark 90 000 Mark unter
Kliim mlef l als Preise verteilt . Der große Preis von
sämtlich ^ /̂a ..? ^ ^0er Max Schüler zuerkannt , der
Die iTi brillanter Zeit hinter sich gebracht hat
Die Gesamtsumme der von Schüler beim Dreieckfluae ae.
" ° ' " e»en Preise beträgt 14 588 Mark . Der erfte & meU

fj r Strecke Dresden —Berlin fiel Janisch
zgeiiu ö r berechneten Höhe von 4510 Mark . In diesem
Wettbewerb »lästerte sich an zweiter Stelle Martin König
■>»2 ? ? urt -Torpedo -Eindecker. er erhält 8650 Mark . 1380 Mark
-es Formelpreises entfiel en auf Bru no Langer . " ^ "

lokales unci ^ ro^inrielles.
Merkblatt für de» 13 . Juni.
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1075 Kaiser Heinrich IV. schlägt die Sachsen bei Hohenburg
an der Unstrut. - 1810 Dichter I . G. ©turne in Teplih 0eft -
-J886 Tod König Ludwigs II. von Bayern im Starnberger

* Volksbildimgstag. Am nächsten Sonntag von 10 Ubr
vormittags ab findet in Frankfurt a . M . im neu der.
oenchteten Saal der berühmten ..Alten Börse" 'die
m"?»»Ê Ersammlung des Rhein -Äkainischen Verbands für
Volkeblldung statt . Die Tagung wird eröffnet werden
durch einen Vortrag des Herrn Pfarrer Fresenius , Essen-
SriiriffiS^ ffe SP Wi a* Thkma„Die Volksbildungs.
arbelt auf dem flachen Lande". Der Redner wird u â.
oie Frage behandeln , ob und in welchem Sinne ' eS
wünschenswert ist, daß die Landbevölkerung mit dem

S<£' n ber ^ »enwart mehr als bisher Fühlung
Sfc? ®tn/ anregende Diskussion steht zu erwarten.

F a3.Dltra « und der Diskussion sind auch Nicht-
Verbandes als Gäste willkommen . Die

dann anschließend noch eine Reihe
6. 8. » I Vechandlungsgegenstände auS dem inneren
bilbung auf ^ h' in.Mainischen Verbandes für Volks.

12,  Juni . Von einem schmerzlichen Der.
/z,,st.. ^ ^de die hiesige evangelische Gemeinde betroffen.
«wartet Uljr oeI f* icb  plötzlich und un.
« „dolk o' M Krankenhause zu Marienberg Herr Pfarrer
stnrk>. «. '0lmmermann im 82. Lebensjahre . Der Ver.
hirsige Pfa? rÄ ? n " ft  R Dezember vorigen JahrcS die
»eit 8ai,, 1«Ersatz,  Halle sich während der kurzen
von pfllchtgetreuer Seelsorger erwiesen, dem alle
von % Z roaren - Ausgerüstet mit einer Fülle
war NULL ? ' ..«? er al8  vorzüglicher Prediger Er
bei allen unb  vornehmer Eharakter , der
bockoerckiö'k.? ^ zusammen kamen, beliebt und
rascĥ nmrm »? 01' ®i e ^vnze Gemeinde , mit der er sich
griffen •8em,nc*rt' hat die Trauernachricht tief er-
innioF . n m ? ti? tn^ Qn  dem schmerzlichen Verluste den
SäSSjVk Die Leiche der all" u früh Dahin,
überführt Montag nachmittag nach Dickschied

um 3 Uhr in der

lichsten̂Nl.te.^ ^ .̂ / . ichnamStag war vom herr-
der Fallwar fefft roj c eS  > fit  Jahren nicht mehr
geweihte Verehrung des AltarssakramcnteS
In " « d-- Kirche, wurde
sich durch die Äh JSV“ 1 tSrajeltion »eleiert, die
und Blumen Guirlanden, Kränzen, Fahnen
teiligung war ^ei? " ' "^ "r ^ lraßen bewegte. Die Be-
fand im Lokale iw«" *?" * Zahlreiche. Am Nachmittag
Konzert statt, ausgefübrt̂ n Friedrich daS übliche
zahlreich besucht war ^ Dom  hiesigen Musikoerein, das

jähruchm Bedarf^für ^gesucht.  Um den
schulen decken zu können ^ ^ ° lftzlsrschulen und Vor-
Leute recht zahlreich zur 'Anw !? " wünscht, daß junge
für eine UnterosfiziAchul n _ Ä" 8 Längen . Mer
offiziervorschule 15—18 Jak » füt etne Unler*
für den Eintritt sind bei dem Bedingungen
berg und beim mlZnZ  Landratsamte in Marien.
Die Erziehuna *W H ^chmburz einzusehen.
«ner Unterosfizi« vorsckul? ls? ^ ^ '" schule und auch in' ® in ° lst unentgeltlich.
vw Donnersiag ® r 11 bn glück ereignete sich
grübe Petersb"^ L ^ en 6 Uhr aus der Eisenstein.grübe Peter «back, 6 Uhr aus t
stürzte im E -chelhardt. Jnfolg
PersonenbeförderungUÄki Fwderkorb. ... .
wodurch vier Beral-.r.?" üt. 80  Meter ti,

8 nte auf der Stelle getötet

Die Leichen wurden im Laufe deS Tages zu Tage ge.
fördert . Die Verunglückten sind die Bergleute Fritz
Schürdt aus Reuffelbach, Weber aus Almersbach,
H. Dickten aus Heckenhof und Emst Müller aus
Giesenhausen ; die drei erstgenannten sind Familien-
väter.

* Zur Wetterlage  wird von der Wetterdienst¬
stelle Weilburg unterm 10. öS. MtS . geschrieben: Das
heute in unserm Bezirk eingetretene schöne Wetter ver¬
dankt sein Entstehen nur einem kleinen und ziemlich
flachen Hochdruckgebiet. daS über Westdeutschland liegt.
Die gesamte europäische Wetterlage ist jedoch noch
keineswegs so, daß wir jetzt schon eine längere Zeit
trockenen WetterS annehmen können. Westlich von
Frankreich liegt auf dem Ozean noch «in Restwirbel,
dessen Ausläufer uns wahrscheinlich noch beeinflussen
werden. Vorläufig müssen wir also noch mit dem Tin.
tritt von Gewittern rechnen. Eins ist allerdings auch
durch die allgemeine Wetterlage jetzt entschieden, der
Eintritt von kalter Witterung erscheint in der nächsten
Zeit auSaeschloffen.

Erbach, 12. Juni . Wie auS dem Anzeigenteil erficht»
lich ist es dem Gastwirt Herrn LouiS Wffser Hierselbst
gelungen , den bekannnten Zauberkünstler Bellachini für
nächsten Sonntag den 14. Juni zu einem Gastspiel zu
gewinnen.

Haiger, 11. Juni . Die Tausendjahrfestspiele in Haiger
stehen unmittelbar bevor. Die geradezu ideal gelegene
Naturbühne im Frauenbergtal , zwischen dem tannen-
bestandenen Frauenberg und dem grünbewachsenen
Rotenberg ist wie geschaffen zur Aufführung der wester-
wälder Heimatspiele . Der amphitheatralische dem Spiel,
platz gegenüber lieqende Zuschauerraum bietet tausend
Festgästen Platz . Nur etwa 10 Minuten vom Festplatz
entfernt , ist das Naturthmler , das nach den Angaben
des Spielleiters Wilhelm T ober Wiesbaden , eingerichtet
wurde , schnell erreichbar. Die Preise der Plätze be.
tragen am Sonntag und Moniag 5 Mk . im Sperrsitz.
3 Mk. auf den ersten, 2 Mk. auf den zweiten , 1 Mk.
auf den dritten Platz , am Dienstag 8 Mk.. 2 Mk.,
1 Mk. bezw. 80 Pfg ., Schüler die Hälfte . Programme,
Festbücher, T ' Lke des F -stspiels „Der Vogt von Haiger"
von E . Spielmunn , Ansichtskarten sind an der Theater,
kaffe und in den Hauptgeschäften der Feststadt zu haben.
Vereine erhalten auf Mitteilung an die Festspielleitung
hin bei größerer Mitgliederzahl Preisermäßigung.

Kircheu, 10. Juni . Der Fall , daß ein Zeuge nicht
allein auf seine Zeugengebühren verzichtet, sondern sich
noch bereit erklärt, die halben Kosten des GerichtSver»
fahrens zu tragen , dürfte wohl selten sein. Bei einem
Beleidigungllprozeß auS einem benachbarten Orte , der
in Kirchen zur Verhandlung stand , erklärte der Haupt,
zeuge, er möchte vom Schwören verschont bleiben, lieber
wolle er die halben Kosten der Verfahrens tragen . Die
streitenden Parteien wurden darauf einig und da das
Verfahren dem Beschuldigten zu seinem Rechte oerhalf,
zudem der Zeuge noch die Kosten bezahlen half , so hat
der ganze Streit doch einen befriedigenden Abschluß ge.
funden.

Hanau, 10. Juni. Die Strafkammer Hanau ver-
handelte heute gegen den 17*/* Jahre alten früheren
Gymnasiasten Anton Wolf au » Salmünster , der in der
Sylvesternacht , um sich in den Besitz von Geld zur
Deckung seiner durch noble Passionen entstandenen
Schulden zu setzen, einen Reoolveranjchlag auf seine Ver.
wandten auSgeführt hatte . Mutter und Tante wurden
schwer verletzt, während der Anschlag auf Bruder und
Schwester abgewehrt werden konnte. Die Anklage lautete
auf Mordversuch in vier Fällen . Da aber am Sonntag
die Tante gestorben ist und in der Gerichtsverhandlung
die ärztlichen wachoerständigen auSsagen , daß der Tod
die Folge der Schußverletzung darstelle, wurde der An.
geklagte wegen Mordversuches in drei Fällen und Mmdes
in einem Falle zu sechs Jahren Gefängnis verurteilt.

Fritdberg, 11. Juni . In der Lrainfelder Mordtat
ist jetzt ern weiterer Schritt zur Aufklärung erfolgt , dem-
zufolge sich der dringende Verdacht bestärkt hat , daß
Hofmann der wirkliche Mörder ist. Der Eigentümer
des Beile«, mit dem die Tat auSgeführt wurde , ist in
der Person deS früheren BurghotelwirteS Heinrich Krämer,
der in Gräfenhatn bei Crainfeld Wirt der dortigen
Bahnhofswirtschaft war , nunmehr ermittelt worden.
Das Beil ist ihm vor vier Jahren gestohlen worden.

Kurze Nachrichten.
Dem 60 Jahre alten SchießmeisterFricdr . Dickopf von Hausen

wurde im Steinbruch bei Schönstein  von einem steckengcbliebenen
Dynamitschuß ein Bein zerschoffen und ein Finger glatt abgerissen.
Das Bein mußte dem Verletzten abgenommen werden. — Von
abstürzenden Gesteinsmassen wurde auf der Grube Bollnbach bei
Herdorf  der Bergmann Schütz verschüttet, konnte aber rechtzeitig
unter dem Gestein hervorgezogenwerden, sodaß er nur mit weniger
gefährlichen Verletzungen daoonkam. — In Dil lenburg  fiel das
4jährige Töchterchen deS Bahnmeisters Pfeiffer in den Mühlbach
und ertrank. — Dem Besitzer der Neumühle in- E l z , W. Weyer,
wurde eine Geldkassette mit einem Betrag von 7000 Mk. aus
seinem Schlafzimmer gestohlen. Als Täter kommt ein 23 Jahre
alter Arbeiter aon Limburg in Betracht, der festgenommen wurde.
— Die Kaffeehäuser auf dem Feldberg  sind bis auf die Grund¬
mauern niedergebranm. Eine Rettung der leichtgebauren Holz¬
häuser war bei ihrer einsamen Lage und dem herrschendenNebel,
der den Brand fast unsichtbar machte, unmöglich. — Das Ver¬
fahren gegen die Einjährigen vom Regiment 80 in Wiesbaden,
die sich bei einer Uebung in der Bleidenstadter Gegend einen un¬
überlegten Streich zu Schulden kommen ließen, ist für die Be¬
teiligten ziemlich gut abgelaufen. Sie wurden sämtlich aus dem
Offiziersunterricht entlassen und erhielten strenge Arreststrafen von
von 3, 6 resp. 7 Tagen. — Vom Frankfurter  Schlachthof kamen
eine Kuh und 28 Ochsen abhanden. Diese befanden sich bei einem
Transport seucheoerdächtiger Ochsen und wurden auf einem bisher
nicht ermittelten Bahnhof auSgeladen, als den Transporteuren
bekannt wurde, daß im Frankfurter Schlacht- und Viehhof die
Maul - und Klauenseucheausgebrochen sei. — In Fritzlar  wurde
beim Böllerschießen zum Fronleichnahmsfest der Präparandenschüler
Karl Kluge durch den Rückstoß eines Böllers getötet.

J^ ab und fern.
o Glatte Abwicklung des Reiseverkehrs . Eine recht

zeitgemäße Mahnung an die Sommerreisenden wird bahn-
amtlich bekannt gemacht. Schon jetzt macht sich, so heißt
es, ein von Tag zu Tag anwachsender Reiseverkehr
geltend. Damit beginnt für die Beamten eine arbeits-
reiche Zeit. Das Publikum hat es jedoch in der Hand,
den Beamten den Dienst wesentlich zu erleichtern. Vor
allen Dingen sollte darauf gesehen werden, daß die
Reisenden nicht im letzten Augenblick auf dem Bahnsteig
erscheinen und in großer Aufregung noch ein Abteil zu
erobern suchen. Weiter sollte ein für allemal darauf
Gewicht gelegt werden, das Fahrgeld bereit zu halten,
damit die Schalterbeaniten die Fahrgäste schnell abfertigen
können, was im Jnteresie der Reisenden liegt. Auch in
manch anderer Hinsicht kann das reisende Publikum den
Aahnbeamten viel Arbeit und Aufregung ersparen, be¬
sonders bei der Gepäckaufgabe. Wenn das reisende
Publikum die für den Verkehr geltenden Vorschriften de-
folgt, dann kann auch auf eine glatte Abwicklung deS
größten Reiseverkehrs gerechnet werden.

O Verbot der mit Knallbriefen geladenen Revolver.
Eine begrüßenswerte Verfügung hat die Berliner Schub
deputation den ihr unterstellten Schulleitern zugehen
lassen. Es handelt sich um das Verbot der mit Knall-
briefen geladenen Revolver, mit denen die Kinder auf der
Straße allerlei Unfug treiben. Es ist sogar der bedauer-
ließe Vorfall zu verzeichnen, daß damit einem Jungen
von seinem Mitschüler ein Auge verletzt wurde, dessen
Sehkraft vermutlich vernichtet sein wird . Die Schul«
behörde ersucht die Rektoren, die Schüler vor dem Ge-
brauch solcher Revolver zu warnen , das Mitbringen in
die Schule zu verbieten, ihre Einziehung anzudrohen und
gegebenenfalls ausznführen.

0 Graf Zeppelin alS Taufpate cincS LlopdPampferS.
Auf der Werft des Bremer Vulkan in Vegesack ist ein für
den Nordamerikadienst bestimmter Dampfer des Nord¬
deutschen Lloyd vom Stapel gelaufen. Die Taufe nahm
Gras Zeppelin vor, das Schiss erhielt den Namen
„Zeppelin". Der Dantpfer ist 173,5 Meter lang und
20,5 Meter breit. Er ist für 500 Kajütenreisende, 600
Passagiere dritter Klasse und 1500 Zwischendecker ein¬
gerichtet.

O Auszeichnung deutscher Lebensretter . Der König
von England hat soeben eine Anzahl braver deutscher
Seeleute für heldenmütige Rettung auf hoher See belohnt.
Die Besatzung des englischen Dampfers „County of Devon"
geriet vor einiger Zeit im Nordatlantischen Ozean in
schwere Seenot , wurde aber von der Besatzung des
Hamburger Tankdampfers „Deutschland" unter eigener
höchster Lebensgefahr gerettet. Nunmehr verlieh der
König von England dem ersten Offizier Harzmeyer, dem
Bootsmann Rapraeger , sowie den Matrosen Tews , Lesch,
Nielson, Vanelli und Lüdicke die silberne Rettungsmedaille
am Bande. Die Board of Trade hatte dem Kapitän der
„Deutschland", Manzke, eine goldene Erinnerungsmedaille,
dem genannten ersten Offizier Harzmeyer einen silbernen
Pokal und den erwähnten fünf Matrosen ein Geldgeschenk
von je 60 Mark verliehen.

O Eine seltsame Stiftung . AuS Anlaß seine»
sechzigsten Geburtstages überwies der Bürgermeister der
Stadt Weida der städtischen Verwaltung 200  Mark mit
der Bedingung, daß die Zinsen und Zinseszinsen bi» rum
Jahre 2254 aufgespart werden sollen. Von den g«.
sammelten Zinsen sollen dann 70 Prozent der Gemeinde«
kaffe zur. freien Verfügung der Gemeindebehörde über¬
wiesen werden. Die verbleibenden 30 Prozent sollen für
die weitere Zukunft ein Stammkapital bilden. Diese»
Stammkapital soll in gleicher Weise wie daS Grundkapital
angelegt und die Zinsen dem Kapital zugeschlagen werden
bis zum Jahre 2354. Der Gemeinderat nahm in seiner
letzten Sitzung das Vermächtnis an. Bis znm Jahre 2264
kann sich die Stiftung auf etwa 26 Dlillionen Mark aus¬
gewachsen haben.

© Sechs Millionen Verlust . Im Jahre 1906 wurde
in Paris eine „Französische Gesellschaft für elektrisch«
Unternehmungen" ins Leben gerufen, die bald mehrere
Zweiggeschäfte errichtete und dann wieder alle Filialm
mit dem Hauptgeschäft in die „Fusion der elektrischen
Sektoren Frankreichs" zusammenzog. Schon nach wenigen
Monaten stellte dieser neue Trust jedoch die Zahlungen
ein. Es soll sich um Verluste in Höhe von sechs Millionen
handeln. Auf Antrag der Aktionäre ist eine gerichtliche
Uiitersuchung gegen die Verwaltungsratsmitglieder einge¬
leitet worden.

© Snssragetten im englischen Parlament . Unter
Vorantritt einer Musikkapelle veranstalteten die englischen
Wahlweiber einen Demonstrationszug zum Parlaments¬
gebäude. Unterwegs wurde der Zug in einer engen Gasse
durch einen Straßenbahnwagen aufgehalten. Die Polizei
benützte den Augenblick und verhaftet« die in einem
Krankenstuhl im Zuge getragene Miß Pankhurst und
brachte sie in das Gollowaygefängnis . Es gab ein wildes
Handgemenge, bei dem Frauen , Männer und Polizisten
sich auf dem Boden wälzten . Schließlich wurde eine»
Deputation von sechs Frauen und drei Männern der Weg
zum Parlament und der Zutritt zur Galerie des Unter¬
hauses gestattet. Asquith enipfing sie jedoch nicht.

D Ter Kampf gegen die Trinkgelder . In der
amerikanischen Stadt Ottawa hat der Senat einen vom
Senator Davis eingebrachten Gesetzentwurf fast ohne
Opposition angenommen, der das Nehmen und Geben von
Trinkgeldern für ein Vergehen erUärt, das in jedem Fall
mit einer Geldstrafe von nicht weniger als 300 Dollar
geahndet werden soll.

D Nadinmfnnde in Indien . Ein wichtiger Fund ist
m den alten indischen Minen des Sayar -Distrikts gemacht
worden. Man hat dort Pechblende gefunden, deren
Analyse 83 Prozent Uranium ergab, während die öfter-
reichische, m Joachimstal gefundene Pechblende, mit der
Curie, der Entdecker des Radiums , arbeitete, nur

Prozent enthält . Die Ausdehnung der radiumhaltigen
Schicht ist ausgemessen und als verhältnismäßig groß b»
funden worden. Die schwersten Stücke reiner Pechblend«
wiegen 36 Pfund.

® " 00 Millionen Schadenersatz . Eine Klage aus
Schadenersatz in der anständigen Höhe von 500 Millionen

ist gegen das jetzige und frühere Präsidium der
verkrachten amerikanischen „New Nork, New Haoen and
Hartford Railwan " angestrengt worden. Es wird gegen



die beNagten Direktoren, zu denen William Noclescller,
I . P . Morgan sen. und jun. geboren, und auch der ver¬
storbene Pierpont Morgan gehört hat, die Anklage er¬
hoben, dab sie ungezählte Millionen des Gesellschaftsrcr-
mvg.ns an alle möglichen Strohmänner verschleudert
hätten, und das; all dieses Geld nach einigen Umwegen
regelmäßig in ihre Taschen geflossen sei. Allein auf des
verstorbenen Pierpont Morgan Anteil rechnet man
40 Millionen heraus. Die Klage haben die Aktionäre der
Bahn eingereicht.

G Schwere Brandkatastrophe in der Mietskaserne.
In einer fünfstöckigen Mietskaserne in Newpork entstand
eine Feuersbrunst. Obwohl die Feuerwehr rasend schnell
zur Stelle war, spielten sich bei dem Ausbruch des
Brandes schreckliche Szenen ab, da alle Mieter in dem
dichtbevölkertenalten Haüse, das eine wahre Menschen¬
falle war, schliefen und bei dem Feueralarm von einer
wilden Panik erfaßt wurden. Acht Personen mußten
schwer verletzt in Krankenhäusern untergebracht werden,
sieben andere, darunter vier Frauen, sind durch die
Flammen oder durch einen mißglückten Sprung aufs
Straßenpflaster umgekommen.
kleine Hages - Lkronikr»

Berlin , 11. Juni . Der 23jährige Tischler Plüschke hat
seine 20jährige Braut mit einem Taschenmesser erstochen
und deren Mutter durch Messerstiche schwer verletzt. Nach
seiner Verhaftung nahm er Gift.

Berlitz, 12. Juni . Der seit einiger Zeit ernstlich er.
krankte Großherzog Adolf Friedrich von Mecklenburg-
Strelitz ist gestern abend kurz nach8 Uhr im 66. Lebens-
jahre gestorben.

Berlin , 10. Juni . Im Alter von 86 Jahren .ist der
Schriftsteller Profesior Dr . Karl Frenzel ^beute fruh ge.
storben . Der Verstorbene war über vierzig ^ ahre Feuilleton
Redakteur und Kritiker der „National -Zeitung .

Paris , 10. Juni . Im Departement Lauches du Rhone
ist An 34jähriger Arbeiter erfroren aufgefunden worden.

Newport , 10. Juni . In den östlichen und den nuttlercn
Staaten der Union herrscht eine mordeii fLe Sitze , me
Temperatur übersteigt 30 Grad . In Cbikago , Detrmt und
Rewpork sind mehrere Personen am Hitzschlag gestorben.

Newport , 11. Juni . Die Hitzewelle in den Staaten
des mittleren Westens bat weitere Ovicr gefordert . Uber
fünfzig Todesfälle an Hitzschlag sind bisher gemeldet . Fast
überall ist die Temperatur auf 32 Grad Celsius im Schatten
gestiegen. ^
I Klus dem ßericbtsfaat.

5 DaS Urteil gegen den „ Direktor Bart »,»' ". Der Be¬
trüger Friedrich Deiner ist vom Landgericht München zu
fünf Jabren Gefängnis und fünf Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt worden . Der Staatsanwalt hatte sechs Jahre Zucht-
baus beantragt . Weaon der vom Angeklagten heaauaeucu

u -.er Ar »eUslaseiischwIitdelei schwebt noch das Verfahren
IH Öen Berliner Gerichten . Die Verteidiger des . Direktor»
Barium " hatten beantragt , daß das INunchener Gericht auch
die Berliner Strafsache mit den Münchener Fallen verbinde
und zusammen verhandle . Das Münchener Gericht ist aber
daraus nicht eingegangen.

6 Graf Montgclas zu drei Jahren Gefängnis verurteilt.
Das Pariser Züchtpolizeigericht bat den Grafen Maximilian
Montgelas zu 3 Jahren Gefängnis und Landesvenoeüung
verurteilt , der Spanier Lopez Ricardo Perez , der Russe
Mostes Booter sowie der Süd -Afrikaner Georg Jordan er¬
hielten je 4 Jahre Gefängnis der Franzose Heroonet
2 Jahre Gefängnis . — Der Gras , der an der Spitze einer
ürtcmationalen Schwindlerbande stand hatte wahrend
mehrerer Tage den Pariser Jnwelenhandler Arlans beob-
achtet. Als dieser am 17. April mit emem Angestellten , der
einen kleinen mit Juwelen beladenen Handwagen schob, zu
einem Händler in der Rue Noval sich begab , benutzte Graf
Mcmtgelas einen unvewachten Augenblick, um den Wagen
zu öffnen und auszuplü ndern.

Kandels -Zeitung.
Berlin , 11. Juni . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet IV Weizen (K Kernen ). » Roggen,
0 Gerste füg Braugerste , kg Fnttergerste ). II Haler . (Die
Prelle gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
fälliger Ware .) Heute wurden notiert : Danzig W 207,
K 171 Hl65 —169, Stettin W 207 (feinster Weizen übel
Notiz ) k 166- 173. H bis 166, Posen W 204- 207 K 161
big 166 H 162—164, Breslau W 204—206, R 166—168,
Fg 145—160, H 158- 160, Berlin W 210- 212 R 175- 175 50,
II 172—187, Hamburg W 210—214, K 178—182, H 175 bis
182, Minden R 175- 177,50, H 185- 100.

Berlin , 11. Juni . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr 00 24,60—28,50. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Ruhig . — Roggenmehl Nr . 0 u. 1 gemischt 21,70- 23-90.
Still . — Nüböl geschäftslos.

Hadamar, 10. Juni. Fruchtmarkt.  Durchschnittspreis per
Malter . Roter Weizen 17,00, weißer Weizen 16,80, Rom 13,2o,
Hafer 9,00 Mk. Butter per Pfund 1,20 Mk. Eier 2 Stuck 14 Pfg.

Montabaur , 9. Juni. Weizen, 100 5kg. 00,00, p. Sack
00,00 Mk., Korn, 100 Kg. 17,34, p. Sack 13,00, Gerste 100 Kg.
18 4̂6, p. Sack 12,00, Hafer. 100 Kg. 18,00, p. Sack 9 00, Heu,
p. Ztr . 2,50, Stroh , p. Ztr . 1,50, Kartoffeln 3,50—3,70 Mk. p. Ztr.
Butter p. Pfd : 1,15 Mk. Eier 1 Stück 7 Pfg . ,

Limburg, 10. Juni. Fruchtinarkt.  Durchschnittspreis per
Walter . Roter Weizen, Nassauischer, 17,20 Mk., Weißer Weizen,
angebaute Fremdsorten, 16,70, Korn 13,10, Hafer 9,00 Mk. Butter
per Pfund 1,10 Mk., Eier per Stück 7 Pfg.

Wierbaden, 10. Juni. Fruchtmarkt. Hafer iö,00—19,20,
Richtstroh 0,00—0,00, Krummstroh 3,80- 4,40, Heu 6,00—7,60 Mk.
per 100 Kilo. Angefahren waren 7 Wagen mit Frucht und
19 Wagen mit Stroh und Heu. .

Frankfurt a.>M., 10. Juni. Fruchtmarkt. Weizen, hiesiger
22,00- 22,50, kurhesstscher 22,00- 22,50, Roggen, hiesiger, 18,00 bis
18,50, Gerste. Wetterauer, 16,50- 17,60, Franken, Pfälzer Ried
16 50—18,00, Hafer, hiesiger, 18,00—19,00, Mais 15,oO—lo,75 Mk.
— Kartoffelmarkt. Kartoffeln in Wagenladung 6,50—7,00, toi
Detail 7,50—8,00 Mk. Alles per 100 Kilo.

Dteimel, 9. Juni. B i ehm a rkt. Es waren aufgetrreben
198 Stück Großvieh, 237 Schweine und 46 Kälber. Es wurden
bezahlt : Fahrochscn das Paar 1000- 1200 Mk., trächtige Kühe und
Rinder Stück 350- 380, frischmelkende Kühe das Stuck 360—450,
Jährlingsrinder das Stück 140- 180, fette Ochsen per Zentner
Schlachtgewicht94- 96, fette Kühe und Rmdcr per Ztr . Sch acht-
gewicht 75—80 Mk.. fette Schweine per Ztr . Schlachtgewichto2 br»
56 Mk.. trächtige Mutterschwcme Stück 100—140, Einlegeschwem«
da» Paar 120- 140, große Läufer das Paar 80- 100, kleme
Läufer das Paar 70- 80, 6 Wochen alte Ferkel Paar 30- 36 Mk.
Die Preise sind gegen den vorhergehenden Markt etwas gestiegen.
Nächster Markt Dienstag den 23. Juni . _ _

O du Rosenzeit, o du goldue Zeit!
O du Rosenzeit, o du goldn« Zeit —

o du Welt voll Glück!
die Natur trägt stolz nun ihr schönstes Kleid
voll Charme und Chic.

Und die Rosenpracht, und di« Rosenpracht,
seht, herzpurpurrot , ^
glüht und schimmert hell, funkelt tief und lacht
und lockt und loht.

Und die Mädchenschar, und die Mädchenschar,
süß, im Lenzwindwehn,
möchte schimmerhold, möchte wunderbar
wie Blumen gehn.

Und da kommt ins Land, wie von Gott gesandt,
zu der Frauen Glück,
just Heft achtzehn, ach — wie mt Märchenland —
vom „Pariser Chic !"

Crepe und Epingle und Batist und Taft
alänzt und rauscht allda —
Roben sieht man , ach, — kühn gebauscht, gerafft
und mit Tunika.

Und man trägt graziös - stickereiverziert—
Lingerie enorm —
und die Blusen alle sehr tief dekoll'tiert
in Kimonoform!

Kragen M^ dicis — oder Stuart gar —
Spitzenkolleret!
o du Mädchenschwarm, o du Frauenschar,
bist du süß-kokett.

O du Junimond , o du Rosenzeit,
o du Welt voll Glück!
denn ein' jeder Frau bringt ein Sonderkleid
der „ P a r i ser C hi c! " . Eugen Slang«".

Abonnements nimmt jede Buchhandlung, Postamt oder direkt
der Verlag Gustav Lyon,  Berlin SW 68. Schützenstraße8, ent¬
gegen. Preis 40 Pfg . pro Heft, Alk. 1.20 vierteljährlich und Mk.
4.60 pro Jahr . _ _ __

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Samstag den 13. Jum 1914.

Zeitweise heiter, noch etwas wärmer, nur vereinzelt
leichte Gewitterregen. _

Iriegerverein HactoMri-Altstaät
Am Sonntag , den 14. Juni er . , feiert der Kriegerverein

Kroppach sein K r i e g e r s e st. Wir bitten unsere Mitglieder, sich
recht zahlreich an dem Feste zu beteiligen. Die Abfahrt nach Station
Jngelbach erfolgt mit dem Zuge 2.02 Uhr nachmittags . Treffpunkt.
am Bahnhof . Der Vorstand.

Vereinsbank Hachenburg
e. «. m. u. fi. |

Wir vergüten
auf Sparkaffen -Guthaben . 4 */•
aufAnlehenfcheine mit jährlicher Kündigung 4 %*/0

Unter eigenem Verschluß der Mietzr stehende i
Schrankfächer in unserem feuer- und diebessicheren
Treforfchrank vermieten wir für Mk. 6 .— resp. ,
Mk . 10 .— für das Jahr . _ _ 1

W <Sibftcl ) .
Im Saal dkS Gastwirts Louis Wissen

Sonntag , den 14. Juni
Gastspiel des einzig und ältesten
Zauberkünstlers und Antispiritisten
Hellacliini.

Nene sensationelle Wunder der indischen
und modernen Magie.

Kaffenöffnunq'/-8 Uhr. Anfang 8 V Uhr.
Billets im Vorverkauf bei Herrn Louis
Wisser: I . Platz 60 Pfg ., 1t. Platz 40 Pfg.
Abendkasse: I. Platz 76 Pfg .. II . Platz

_ 50 Pfg ., UI. Platz 30 Pfg.

Neuheiten in Erepon und Erepolin
weiße und farbige Waschkleiderstoffe
weiße und farbige Sommerhandschuhe

baumwollene Strümpfe und Socken
Knafaen-Walcfianziige und-Walchliliilen,Menkittel
Sport Hemden Südwester Sport Hofen

Kerrso - Sommerjoppsv
in großer Auswahl und billigst.

Ferner offerieren wir WV  eine größere PartieSimen- «ns Kleider-Satin und MMrlin
mit 20 Prozent Rabatt.

Es liegt uns die schmerzliche Pflicht ob mitzuteilen,
daß unser hochverehrter

PfarrerR. Zimmermann
am Donnerstag den 11 . Juni mittags 11V* Uhr nach
einer überstandenen schweren Operation im Krankenhaus zu
Marienberg gestorben ist. Die evangelische Kirchengemeinde
betrauert den Verlust eines pflichttreuen Seelsorgers , eines
ausgezeichneten Predigers , eines edlen Menschen, dem es
gelungen war , in der kurzen Zeit seines Wirkens aller
Herzen zu gewinnen . Möge seine edle Gesinnung in
unserer Gemeinde fortleben.

Die Trauerfeier findet Montag nachmittag 3 Uhr in
der evangelischen Kirche hier statt , daran anschließend die
Ueberführung der Leiche nach Dickschied.

Hachenburg, den 12. Juni 1914.
Der Vorffand der euanyelilta Kirchenpmeinde HaiMurg.

Erfahrenes Dienlfmädchen
fleißig und gründlich sucht

Hotel Ferger
Marienberg.

5 111 IHu.mehr im Hause tägl."III Hl« zu oerb. Postk. genügt.
Rich. Hinrtchs, Hamburg 15.

CSold^ eht
vertilgt schnell und sicher alle Kopf»
Unreinigkeiten. Zu haben bei

;Heinr. Orthen, Hachenburg.

Stahlioaren
Große Auswahl.

C. von Saint George
Hachenburg.

Henkel
icli-Soda

Drucksachen für den Familienbedarf
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert
Bnehdrnekerei dos„Erzähler vom Westerwald“ in Hachenburg.

E

Knaben-Walcficmzüge
Knaben-Wafcfifiofen:
Knaben-Wafchblufen:

alle moderne Macharten
Willi . Pickel , Inh. Carl Pidttl

Hachenburg.

Strohhutlacke
empfiehlt

Karl Dasbach, Hachenbnrg.

füralle
Küchengeräte

Rsooloer, Roberts, Bromning-Piffolen
Sagdflinfen nebst Munition

halte stets auf Lager und verkaufe zu äußerst billigen Preisen. Meine
Waffen sind erstklassig und zuverlässig. Reparaturen an Wauen
werden prompt und billigst ausgesührt.

Hugo Backhaus, Waffenhandlnng, Hachenburg.

♦ Installations -Büro
♦ für elektrische Licht- und Kraftanlagen
♦

übernimmt

alle MalMonew für Mt ml Kraft
in jedem Umfang

im Anschluß an das Elektrizitätswerk Westerwald
(U eherlandzentrale).

Kostenanschläge und fachmännische Beratung
auf Wunsch kostenlos zur Verfügung.

Billigste Preise bei Verwendung erstklassiger
£ Materialien (laut Vorschrift) zugesichert.
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